
117. Börnlteinfalz. 169

Sal volat. oleofum Sylvii, Spiritus falis
ammoniaci aromaticus, foetidus, oleo-
fus u. a.)

Spiritus Mindereri, (f. pag. 250 ff.)

Linimentum vol atile f. a mmonia tum,
die flüchtige Salbe, (f. Chirurg. Arzneimittellehre,)

VII- Empyreumatifche Mittel.

I17. Acidum succinicum f. succini, Sal
succini, Sal succini volatile, Born-

Jieinfäure, Bönißeinjalz. Wird, durch, die
trockne De/iillation aus dem Bern/lein oder
Börnflein (Succinum electricum L,) abge-
j chieden.

Das .ßörnfteinfaJz beßeht aus kleinen dreiefc-
kichten Kryftallen , und hat eine fcbmutzigweifse
Farbe und einen fcharfen Gefchmack. Es ift oft fehr
unrein und verfälfcbt. — Die Wirkungen desfel-
ben find erhitzend, f ch wei fstrei bend und
krampfftillend, Sie hängen zum Theil auch
von dem empyreumatifchen Oele ab, wovon die-
fes Salz feiten frei ift. Man gibt es zu 5 bis 12-
Gr. mit Zucker abgerieben, gegen Lähmungen,
hyfterifche Anfälle u. a. E6 ift völlig entbehr¬
lich pij.

Oleum fuccini, Börnfteinöl, durch die
trockne Deftillation aus dem Börnftein gewonnen.
Wenn es gehörig rectificirt worden, ift es flüifig,
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170 II. Flüchtig reizende Mittel.

k*i und ha* eine gelbliche Farbe. Zuweilen wird es
mi^ Petroleum verfälfcht. Es ift fehr hitzig und
reizend. La Motte empfahl es gegen die Ohn¬
mächten der Gebährenden. Auch wider den
Tetanus hat man es mit Erfolg angewendet, zu
5, io, 15 Tropfen. Es verhält fich völlig, wie das
Oleum animale Dippelii.

IM

HO. Oleum animai.e dippelii , Oleum
Cornu Ger vi rectificatum, Dippel's
Thieröl. /Wird durch die Deßillation von
dem Oleo Cornu Cervi foetido abgeschieden.

Das Thieröl hat einen unangenehmen, durch-
dringenden, balfamifchen Geruch. Frifch ift es
weifs und farbelos; an der Luft wird es dicklich
und gelber; defshalb bewahrt man es in ganz
kleinen Gläfern, deren OeiFnung verfiegelt wird,
Es ift nächft dem Aether die feinfte und leichterte
FlüfHgkeit. Der Gefchmack ift ölicht, gewürzhaft.
Vom Efiig, Weingeift, zum Theil auch vom Was-
fer wird es gelöft, und verhält fich, wie ein äthe-
rifches Oel.

Innerlich benutzt man es beTonders: 1) gegen
krampfhafte Zufälle. Wenn es auch nicht
immer die Zufälle ganz hebt, fo werden diefe doch
oft gemildert oder verzögert. Am hülfreichften ift
es bei leichten Zufällen, dem Veitstanz, hy-
ftcrifchen Anfällen u. Ihnl. C artheujer und
JWerlhof haben es gegen hartnäckige Epilep-
fien mit Nutzen angewendet.



n<). Ol. asphalti. 171

s) In Wech folfiebem kurz vor dem An¬
fall (H aller).

3) In arthritifchen und rhe umatif chen
Krankheiten.

4) Gegen Würmer, den Bandwurm.

Ueberhaupt -wird es feiten gebraucht, weil es
£0 leicht die erfte empyreumatifche Befchaffenheit
Wieder annimmt [wodurch es aber gerade am mei-
flen wirkt]. Die Dofis ift von 5, 15 bis 30 Tropfen
mit Zucker oder Waffer, Wein, Liquor anodynus,

Aeuferlich wirkt es ebenfalls zertheilend.

119. Oleum asphalti, Asphaltöl, BergjiechöL
£.111 empyreumatifekes Od, welches durch
die Defiillatiem aus dem Bergpech (Situ,
in e n Afp halt um) erhalten wird.

Cour Celles von dem Nutzen des Bergpechöls.

Acta Societatis med. Hafnienf. Vol. II, pag. 503,

Zimmler Diff. de Afphaitis; Gott. 1817. 4.

Ein fchwarzes, unangenehmes, empyreumati-
fehes Oe). Es mufs ebenfalls rectificirt werden.
Courcelles empfahl das Oel bei langwierigen
Gefchwüren, in der S ch\vi n df ucht, und in
Blattern wahrend der Eiterung {Tode, med. Biblio¬
thek VII. S. 567) Leuthner (vom Bergpechö!)
und Lentin theilen einzelne Erfahrungen dar¬
über mit. So lange irgend Entzündung zugegen
ift, wirkt diefes Mittel immer nachtheilig, weil
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172 II. Flüchtig reizende Mittel.
H es fiark erhitzt und reizt. Man gibt es_ zu Io, 20

Tropfen, Meilin empfiehlt das Bergpech felbß
in Subfbnz, zu 15 Gran mit Milchzucker. Es ift
oft mit Pecb vermifcht. Ueberhaupt machen es
andre ficberere Mittel entbehrlich.

VIII. Metallifche Mittel.

):
IM

120. Zincum oxydatudi album, Flores zin-
ci, Calx zinci, Zinkoxyd, Zinkblumen,
Zinkkalk, "Durch Oxydation des Zinks bei
offenem Feuer.

Rohöl, Verfuche mit den Ztnleblumcn.

Die Zinkblumen und ein vollkommnes Oxyd
des Zinks von fehr weifser Farbe und lockerer
Confifienz, etwas feifenartig anzufühlen. Sie ha¬
ben weder Geruch noch Gefcbmack. Im Wa/Ter
find fie nicht lösbarj dagegen werden fie von den
Säuren leicht aufgeVöft. Ihre Wirkungen find rei¬
zend, krampfftillend, und zugleich wurmtrei¬
bend. Zufolge diefer Eigenfchaften find fie in der
Kinderpraxis fehr wichtig. Sie wurden zuerft in
Holland unter dem Namen Luna fix ata von ei¬
nem Quackfalber gegen Convulfionen gebraucht.
Gaubiuä entdeckte das Mittel, und machte es
bekannt.

Man benutzt die Zinkblumen jetzt als ein
Hauptmittel gegen convulfive Zufälle, zumal
bei Kindern. Sie fchlagen aber oft fehl. I) Wi-
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